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als aud pm SBefude biefer SBerfammlung in ihrem eigenen
3ntereffe fjoflidift einlaben, gewärtigen wir befonberS p|Is
reiben 3ufprud) bon SJtitgliebern fdjon beftehenber genoffen«
fda'tlider Snftitute unb entbieten wir Sitten tottegialifden
©rufe unb §anbfdlag.

Der leitenbe SluSfdjufe.

©ägeftmfjite al§ ôeiiungêmaterial fiir SBoljitraume.
i.

Der tönigl. ©ädf. Dberförfter b. D p p e n in Sötorgen«

rötfee fc£)reibt :

Unter ben SBerfuden, neue SSermenbungSarten für bie

©dneibefpäpne auSfinbig p maden, mnfe e8 als ein nidt
p unterfdäpenber ©rfolg angefepen werben, bafe es ge=

lungen ift, einen Dfen p fonftruiren, welker mit ©äge«
fpälpen, wie biefelben bon ber ©ägemüpte fommen, gezeigt

Wirb.*)
23epglidj ber ©rfinbung biefeS SägefpähnofenS mufe eS

als ein 3afammentreffen glücfticfeer Umftänbe begeid^net Wer«

ben, bafe baS im SBefipe beS §errn §. Sattermann befinb«
licEje £ammermerf SOtorgenröthe beibe Srancfeen, fomohl bie

Dfenfabrifation als auch ben ©dneibemühlenbetrieb in fid
Bereinigt. 3n $oIge beffen würbe eS möglid, bafe bie bon
$errn Sattermann bepglidj eines berartigen DfenS gefafeten
Sfbeen aud fofort in feinen eigenen SBerfftätten ins Sßraf«

tifde übertragen unb pr SluSfübrung gelangen tonnten.
Die 3bee felbft berbanït ifer ©ntftepen ber ©rmägung,

bafe eS bann niöglitf) fein Würbe, bie auf feinen SDtühlen

erzeugten ©ägefpähnmengen beffer als bisfeer bermerthen p
tonnen unb ift bieS burd bie §erftettung eines borpglid)
funftionirenben DfenS tpatfädlid aud gelungen. Dafe eS

fid hierbei nidt um eine ©rfinbung bon untergeorbneter
unb borübergefjenber SSebeutung öanbelt, fonbern bafe bie«

felbe namentlich bori, wo man felbft ber Sßrobusent ber ©äge«
fpäpne ift, red)t wohl geeignet ift, eine Stolle p fpielen,
bürfte burch bie 5Chatfadf)e beleudtet werben, bafe gegenmär«

tig in ben Sffiohnräumen, SomptoirS unb Sßerfftätten beS ge=

nannten fèammermerfeS allein 14 gröfeere unb Heinere Defen
im Söetrieb finb, bie nur mit ©ägefpäpnen geheigt Werben.

Um bie SBielfeitigfeit in ber SSerwenbung biefer Defen p
botumentiren, fei noch erwähnt, bafe ein 15. pr §eipng
eines tleinen SöarmhaufeS bient, unb namentlich in $olge
ber bottftänbig gleidjmäfeigen SBärmeabgabe auch hier feinen

3wect erfüllt.
3d) felbft habe bie betreffenben SBerfude bon Slnfang

an mit grofeem 3utereffe berfolgt unb bin infofern baran

betheiligt gewefen, als mir bereits im Söhtter 1885/86 oon

$errn Sattermann probeweife ein ©ägefpäpnofen in meiner

©jpebition gefept würbe, um beufelben beobachten unb mich

Bon feinem Sffiertp! für SBolpräume überseugen p tonnen.

Obgleich bem bamaligen Dfen noch einige SJtängel anhafteten,
bie feitbem befeitigt finb, fo fiel boch biefe Sßrobe fo gut aus,
bafe id) mid) entfcfelofe, einen berartigen Dfen für bie Dauer

p behalten.
Slufgeftettt würbe biefer neue Dfen in ber Söopnftube

unb jwar befehalb, weil ich hoffen burfte, beufelben bort noch

mehr auSnüpen p tonnen, iubem ihm gleichseitig bie ©r«

märmuug eines anftofeenben tleinen tttaumeS, ber ben ®in=

bem sum Slufenthalt bient unb bisher befonberS geheigt würbe,
mit übermiefen werben fottte.

Diefe erweiterte Slufgabe, bie beiben Stäume bon aller«

bingS nur 23,0 unb 8,5 Duabratmeter fjlädeninfialt bott«

ftänbig su erwärmen, hat ber ©ägefpäpnofen borgüglicf) ge«

löst, unb hat fid) überhaupt biefe Neuerung auch in biefem
Sffiinter wieber fo gut bewährt, bafe ich biefelbe nad) nun«

3n ber ©djroeij befipert foldje oon §. 8. Sattermann u. ©Blpte
in SDÎorgenrBtpe, ©adjfen, erftettte Defen biegtrma 9t ont an ©che«

rer ittSujern, ®ampffäge ©afeniopt, Q. 28 ä11 p, £>olj=
banbluitg, ©t. ©teppan, ©rrrnnenttial ;c. I

mehr ^iafMaer ©rfaprung aus botter Ueberseugung ein«
pfehlen fann.

Der Dfen ift feinem ©hfteme nad als fjüttofen su be«

Seichnen, baS ©intpun ber ©ägefpäpne gefchieht bon oben,
angebrannt wirb er bon unten. §iersu genügt eine tleine
Duantität meidjeë J(?ots, auf baS, fobalb fid) glüpenbe Sohlen
gebilbet haben, bie ©ägefpäpne gefdüttet werben. Diefe
felbft fönnen bon troctenem ober bon bottftänbig grünem
§olse fein, nur berbrennen leptere weit rafder, ba in «Çolge
ber SBärmeentroidlung sunächft ihr ffiaffergehalt berbunftet
unb fich ihr SSolumen berringert. Dhatfächlich bringt man
bei naffen, aufgequollenen ©ägefpähnen weit weniger §ols«
ftoff in ben Dfen, als bei Senupung trodener ©pähne unb
ertlärt fid) hieraus sur ©enüge, bafe auch bie SSrennbauer
beS DfenS eine fürsere fein mufe.

©chon aus biefem ©runbe läfet fid für bie SSrennbauer
einer güttung eine allgemein gültige SJtorm nidt feftftetten,
aufeerbem ift biefelbe gans mefentlid abhängig Bon bem ber«

langten Sffiäimegrabe unb bon ber ©röfee beS su erwärmen«
ben tttaumeS. 3e nadbem man baS fjeuer treiben mufe ober
surüct halten tann, wirb eine oerfdieben lange SSrennbauer

ersielt werben, mehr als eine sweimalige Füllung pro Dag
hat fid aber bei mir felbft im härteften Sfßinter nidt nöthig
gemadt, baS läftige Sltadlegen wie bei anberen Defen fällt
alfo jebenfattS Weg.

DaS fÇeuer läfet fid gut reguliren unb nahesu gans
abftelten, ohne bafe eS befehalb erlifdt, bie SBärmeentwid«
lung geht rafd unb aufeerbem rnadt fid bei biefer Neuerung
niemals bie unangenehme ftedenbe §ipe bemerfbar, wie folde
bei Sohlenfeuerung in eifernen Defen borfommt. ©nblid
mufe nod erwähnt Werben, bafe bie ©ägefpähnfeeisung ben

SBorsug ber SReinlidfeit- für fid hat, ba nur geringe Slfden«
rücfftänbe guriidbleiben unb hödfteuS bann ©taub entftehen
tann, wenn bei fehr trodenem Stttateriale bie güttuug unbor«
fidtig borgenommen wirb, eine Reinigung beS DfenS hat
fid bei mir ben gansen Süöinter hiuturd nidt als nöthig
erwiefen. (SÄttgemeiner §oIsber£aufS«2lnseiger, fèannooer, bom
27. 3lpril 1887.)

S)ie Seriscnbung ber «Sägcf^ä^itc ju ^etjung§=
inerten.

Ii.
3n ber gegenwärtigen 3eit, wo ©dwarten unb fonftige

SXbfätte, weide bei ber Slufarbeitung ber §ölser anfatten,
immer beffer unb rationetter auSgenüpt werben, als bieS in
früheren 3ahren ber fjatt war, ergibt fid in grofeen unb

felbft aud in mittleren unb Heineren ©ägemerfSbetrieben,
melde ohne Dampffraft arbeiten, alfo bie ©ägefpähne nidt
sum feigen ber Dampfteffel oerwenben, ein fold bebeutenber

Slnfatt btefeS SUtaterialS, bafe eS in ben meiften fällen fdwer
hält, baSfelbe gegen ein ©ntgelt an ben Stttann su bringen.
3n ©egenbeu, wo ©ägefpähne nidt als Dünger« unb Streu«
mittel SSerwenbung finben, werben fie meiftenS uuentgeltlid
abgegeben, ja oft werben biefelben, nur um bte überfüllten
SSetriebSräume wieber sugänglid SU maden, in bie Sffiaffer«
tanäle gefdafft. Slbgefehen babon, bafe burd biefe SJlrt ber

fÇortfdaffung nod Soften entftehen, hat biefelbe oft polsei«

lide ähnbungen im ©efolge.
StlS eine borgüglide Steuerung auf bem ©ebiet ber prat«

tifden Sßermertpung ber ©ägfpähne finb nun mit fftedt bie

Sattermann'fden ©ägfpähne=güttöfen su beseidnen, Weide
eS ermögliden, biefeS siemlid merthlofe SDtaterial an ©teile
ber bisher übliden SSrennftoffe, befonberS aber ber bon 3ahr
SU 3al)r immer theurer werbenben Sîoble su oerwenben.

3war ift bie SSerwenbung ber ©ägfpähne su öeisungS«
Sweden fo alt, als bie ©rfinbung ber ©ägmühle felbft; bod
tonnte bon einer auSgebehnten SSerwenbung berfelben befehalb
feine Siebe fein, weil sur SBermeibung bon ©aSbilbung unb
bem bamit sufammenhängenben „SluSftofeen" beS DfenS nur
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als auch zum Besuche dieser Versammlung in ihrem eigenen
Interesse höflichst einladen, gewärtigen wir besonders zahl-
reichen Zuspruch von Mitgliedern schon bestehender genossen-
scha'tlicher Institute und entbieten wir Allen kollegialischen
Gruß und Handschlag.

Der leitende Ausschuß.

Sägespähne als Heizungsmaterial für Wohnräume.
i.

Der Königl. Sächs. Oberförster v. O p pen in Morgen-
röthe schreibt:

Unter den Versuchen, neue Verwendungsarten für die

Schneidespähne ausfindig zu machen, muß es als ein nicht

zu unterschätzender Erfolg angesehen werden, daß es ge-
lungen ist, einen Ofen zu konstruiren, welcher mit Säge-
spähnen, wie dieselben von der Sägemühle kommen, geheizt

wird.*)
Bezüglich der Erfindung dieses Sägespähnofens muß es

als ein Zusammentreffen glücklicher Umstände bezeichnet wer-
den, daß das im Besitze des Herrn H. Lattermann befind-
liche Hammerwerk Morgenröthe beide Branchen, sowohl die

Ofenfabrikation als auch den Schneidemühlenbetrieb in sich

vereinigt. In Folge dessen wurde es möglich, daß die von
Herrn Lattermann bezüglich eines derartigen Ofens gefaßten
Ideen auch sofort in seinen eigenen Werkstätten ins Prak-
tische übertragen und zur Ausführung gelangen konnten.

Die Idee selbst verdankt ihr Entstehen der Erwägung,
daß es dann möglich sein würde, die auf seinen Mühlen
erzeugten Sägespähnmengen besser als bisher verwerthen zu
können und ist dies durch die Herstellung eines vorzüglich
funktionirenden Ofens thatsächlich auch gelungen. Daß es

sich hierbei nicht um eine Erfindung von untergeordneter
und vorübergehender Bedeutung handelt, sondern daß die-

selbe namentlich dort, wo man selbst der Produzent der Säge-
spähne ist, recht wohl geeignet ist, eine Rolle zu spielen,
dürfte durch die Thatsache beleuchtet werden, daß gegenwär-

tig in den Wohnräumen, Comptoirs und Werkstätten des ge-
nannten Hammerwerkes allein 14 größere und kleinere Oefen
im Betrieb sind, die nur mit Sägespähnen geheizt werden.
Um die Vielseitigkeit in der Verwendung dieser Oefen zu
dokumentiren, sei noch erwähnt, daß ein 15. zur Heizung
eines kleinen Warmhauses dient, und namentlich in Folge
der vollständig gleichmäßigen Wärmeabgabe auch hier seinen

Zweck erfüllt.
Ich selbst habe die betreffenden Versuche von Anfang

an mit großem Interesse verfolgt und bin insofern daran

betheiligt gewesen, als mir bereits im Winter 1885/86 von
Herrn Lattermann probeweise ein Sägespähnofen in meiner

Expedition gesetzt wurde, um denselben beobachten und mich

von seinem Werth: für Wohnräume überzeugen zu können.

Obgleich dem damaligen Ofen noch einige Mängel anhafteten,
die seitdem beseitigt sind, so fiel doch diese Probe so gut aus,
daß ich mich entschloß, einen derartigen Ofen für die Dauer
zu behalten.

Aufgestellt wurde dieser neue Ofen in der Wohnstube
und zwar deßhalb, weil ich hoffen durfte, denselben dort noch

mehr ausnützen zu können, indem ihm gleichzeitig die Er-
wärmung eines anstoßenden kleinen Raumes, der den Kin-
dern zum Aufenthalt dient und bisher besonders geheizt wurde,
mit überwiesen werden sollte.

Diese erweiterte Aufgabe, die beiden Räume von aller-
dings nur 23,0 und 8,5 Quadratmeter Flächeninhalt voll-
ständig zu erwärmen, hat der Sägespähnofen vorzüglich ge-

löst, und hat sich überhaupt diese Feuerung auch in diesem

Winter wieder so gut bewährt, daß ich dieselbe nach nun-

In der Schweiz besitzen solche von H. L. Lattermann u. Söhne
in Morgenröthe, Sachsen, erstellte Oefen die Firma Roman Sche-
rer inLuzern, Dampfsäge Safenwyl, I. Wälty, Holz-
Handlung, St. Stephan, Simmenthal ?c. l

mehr 1 ^jähriger Erfahrung aus voller Ueberzeugung em-
pfehlen kann.

Der Ofen ist seinem Systeme nach als Füllofen zu be-
zeichnen, das Einthun der Sägespähne geschieht von oben,
angebrannt wird er von unten. Hierzu genügt eine kleine
Quantität weiches Holz, auf das, sobald sich glühende Kohlen
gebildet haben, die Sägespähne geschüttet werden. Diese
selbst können von trockenem oder von vollständig grünem
Holze sein, nur verbrennen letztere weit rascher, da in Folge
der Wärmeentwicklung zunächst ihr Wassergehalt verdunstet
und sich ihr Volumen verringert. Thatsächlich bringt man
bei nassen, aufgequollenen Sägespähnen weit weniger Holz-
stoff in den Ofen, als bei Benutzung trockener Spähne und
erklärt sich hieraus zur Genüge, daß auch die Brenndauer
des Ofens eine kürzere sein muß.

Schon aus diesem Grunde läßt sich für die Brenndauer
einer Füllung eine allgemein gültige Norm nicht feststellen,
außerdem ist dieselbe ganz wesentlich abhängig von dem ver-
langten Wärmegrade und von der Größe des zu erwärmen-
den Raumes. Je nachdem man das Feuer treiben muß oder
zurück halten kann, wird eine verschieden lange Brenndauer
erzielt werden, mehr als eine zweimalige Füllung pro Tag
hat sich aber bei mir selbst im härtesten Winter nicht nöthig
gemacht, das lästige Nachlegen wie bei anderen Oefen fällt
also jedenfalls weg.

Das Feuer läßt sich gut reguliren und nahezu ganz
abstellen, ohne daß es deßhalb erlischt, die Wärmeenlwick-
lung geht rasch und außerdem macht sich bei dieser Feuerung
niemals die unangenehme stechende Hitze bemerkbar, wie solche
bei Kohlenfeuerung in eisernen Oefen vorkommt. Endlich
muß noch erwähnt werden, daß die Sägespähnheizung den

Vorzug der Reinlichkeit für sich hat, da nur geringe Aschen-
rückstände zurückbleiben und höchstens dann Staub entstehen
kann, wenn bei sehr trockenem Materiale die Füllung unvor-
fichtig vorgenommen wird, eine Reinigung des Ofens hat
sich bei mir den ganzen Winter hindurch nicht als nöthig
erwiesen. (Allgemeiner Holzverkaufs-Anzeiger, Hannover, vom
27. April 1887.)

Die Verwendung der Sägespähne zu Heiznngs-
zwecken.

ii.
In der gegenwärtigen Zeit, wo Schwarten und sonstige

Abfälle, welche bei der Aufarbeitung der Hölzer anfallen,
immer besser und rationeller ausgenutzt werden, als dies in
früheren Jahren der Fall war, ergibt sich in großen und
selbst auch in mittleren und kleineren Sägewerksbetrieben,
welche ohne Dampfkraft arbeiten, also die Sägespähne nicht

zum Heizen der Dampfkessel verwenden, ein solch bedeutender

Anfall dieses Materials, daß es in den meisten Fällen schwer

hält, dasselbe gegen ein Entgelt an den Mann zu bringen.
In Gegenden, wo Sägespähne nicht als Dünger- und Streu-
Mittel Verwendung finden, werden sie meistens unentgeltlich
abgegeben, ja oft werden dieselben, nur um die überfüllten
Betriebsräume wieder zugänglich zu machen, in die Wasser-
kanäle geschafft. Abgesehen davon, daß durch diese Art der

Fortschaffung noch Kosten entstehen, hat dieselbe oft polzei-
liche Ahndungen im Gefolge.

Als eine vorzügliche Neuerung auf dem Gebiet der prak-
tischen Verwerthung der Sägspähne sind nun mit Recht die

Lattermann'schen Sägspähne-Füllöfen zu bezeichnen, welche
es ermöglichen, dieses ziemlich werthlose Material an Stelle
der bisher üblichen Brennstoffe, besonders aber der von Jahr
zu Jahr immer theurer werdenden Kohle zu verwenden.

Zwar ist die Verwendung der Sägspähne zu Heiznngs-
zwecken so alt, als die Erfindung der Sägmühle selbst; doch

konnte von einer ausgedehnten Verwendung derselben deßhalb
keine Rede sein, weil zur Vermeidung von Gasbildung und
dem damit zusammenhängenden „Ausstoßen" des Ofens nur


	Sägespähne als Heizungsmaterial für Wohnräume

